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Abstract 
In recent years, a decreasing interest in music education degree programs and an increasing 
shortage of qualified teachers for music schools have been observed in German-speaking coun-
tries. To date the underlying causes of these developments have rarely been investigated from 
an empirical perspective. The present study therefore explores the motivations and deterrents 
influencing musically active secondary school students and music students in their decision to 
pursue – or not to pursue – a degree in music education. In addition, the study examines their 
perceptions of such programs and the associated professional fields. The analysis is based on 
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1,062 responses to an online survey. The findings indicate that careers in music education are 
often not perceived as avenues for artistic self-realization or personal growth. At the same time, 
prior pedagogical experiences – such as conducting ensembles – appear to positively influence 
study choice. External factors such as uncertain employment prospects, insufficient payment, 
and high occupational demands also significantly shape the image of the profession. The results 
suggest a need for targeted information and guidance for prospective music educators, early 
opportunities to gain teaching experience, and structural improvements in educational pro-
grams and working conditions – not only on an individual level, but also within the broader 
framework of educational policy. 
 
Zusammenfassung  
Im deutschsprachigen Raum wird seit einiger Zeit ein teils rückläufiges Interesse an musikpä-
dagogischen Studiengängen sowie ein zunehmender Mangel an qualifiziertem Fachpersonal 
für die Musikschularbeit beklagt. Die zugrunde liegenden Ursachen sind bislang jedoch kaum 
empirisch untersucht. Die vorliegende Studie geht deshalb der Frage nach, welche Gründe 
musikalisch aktive Schüler*innen sowie Musikstudierende für oder gegen die Wahl eines künst-
lerisch-pädagogischen Musikstudiums anführen und welche Vorstellungen sie von diesen Stu-
diengängen bzw. den entsprechenden musikpädagogischen Berufen haben. Insgesamt 1.062 
Online-Befragungen flossen in die Analysen ein. Die Ergebnisse zeigen, dass musikpädagogi-
sche Berufe häufig nicht als Orte künstlerischer Selbstverwirklichung oder individueller Ent-
faltung wahrgenommen werden. Gleichzeitig wird die Studienwahl durch pädagogische Vorer-
fahrungen – z. B. das Anleiten von Ensembles – beeinflusst. Auch äußere Faktoren, wie unsi-
chere Beschäftigungsperspektiven, unzureichende Honorierung oder hohe Belastungen im Be-
rufsalltag, prägen das erfragte Berufsbild. Die Befunde legen nahe, dass gezielte Informations-
angebote für Musiklehrkräfte im Rahmen der Studienvorbereitung, frühzeitige Erfahrungs-
räume für pädagogisches Handeln sowie strukturelle Verbesserungen der Studien- und Arbeits-
bedingungen erforderlich sind – nicht nur auf individueller, sondern auch auf bildungspoliti-
scher Ebene. 
 
 
1. Ausgangslage 
Bereits seit einiger Zeit lässt sich ein wachsender Mangel an Instrumental- und Gesangslehr-
kräften sowie an Lehrkräften für die Angebote der Elementaren Musikpraxis an Musikschulen 
beobachten. Friedrich-Koh Dolge, Bundesvorsitzender des VdM, konstatiert: „Der Fachkräfte-
mangel ist real“ (miz, 2025). Dies spiegelt sich auch in entsprechenden Umfragen der Landes-
verbände des Verbandes deutscher Musikschulen (VdM) wider, die zeigen, dass in den kom-
menden Jahren – insbesondere durch Renteneintritte – zahlreiche Stellen in allen Bereichen neu 
zu besetzen sein werden (Landesverband der Musikschulen in NRW, 2023; Landesverband 
Thüringer Musikschulen e.V., 2024).1 

Bislang konnte nur vermutet werden, welche Faktoren dem Fachkräftemangel im musikpä-
dagogischen Bereich zugrunde liegen. So wurde etwa angenommen, dass neben der voran-
schreitenden demografischen Entwicklung (Statistisches Bundesamt, 2025) auch die in der 

 
1 Zur Situation in Österreich siehe Abschnitt 5.11. 
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Kasseler Erklärung des VdM benannten, sich verschlechternde Arbeitsbedingungen und wan-
delnde Anforderungen im Berufsfeld eine Rolle spielen könnten (VdM, 2023). Als Hintergrund 
für die schlechte Bewerber*innenlage an den Musikschulen wird auch eine zu geringe Studie-
rendenzahl im Bereich der künstlerisch-pädagogischen Studiengänge genannt (Sobirey, 2021). 
In diesem Zusammenhang wird gemutmaßt, dass auch Prozesse im Rahmen der Eignungsprü-
fungen an Musikhochschulen einen Einfluss auf die Entwicklung der Fachkräftesituation haben 
könnten (Buchsbaum, 2024). 

Um den entsprechenden Fragenkomplex zu erhellen und auf dieser Grundlage künftig ge-
zielte Maßnahmen ableiten zu können, wurde vom Ausschuss Künstlerisch-pädagogische Stu-
diengänge (KPS) der Rektorenkonferenz sowie von der ALMS (Arbeitsgemeinschaft Leitender 
in Musikpädagogischen Studiengängen) die sogenannte MiKADO-Musik-Studie initiiert. Mit-
hilfe eines Crowd-Research-Ansatzes verfolgt sie das Ziel, mehrere Einzelstudien zu einem 
umfassenden Gesamtbild zusammenzuführen. Einen detaillierten Überblick über das gesamte 
Forschungsvorhaben und seine Hintergründe bietet der Bericht der Steuerungsgruppe (vgl. 
„MiKADO-Musik: Anlass und Konzeption“; Bradler, Dartsch et al., 2026). 

 
 
2. Ziele und Fragestellungen des MiKADO-Musik Survey 
Eine großangelegte Untersuchung zum Ursachengefüge des Nachwuchsmangels im künstle-
risch-pädagogischen Bereich stellt bislang ein Desiderat dar. Vor diesem Hintergrund verfolgt 
die vorliegende Studie das Ziel, empirisch belastbare Daten zu erheben und dafür Schüler*in-
nen und Studierende zu möglichen Studienwahlentscheidungen zu befragen. 

Dabei standen für das Vorgehen die folgenden Fragestellungen im Zentrum der Untersu-
chung:  

• Welche Studiengänge ziehen musikalisch engagierte Schüler*innen in Betracht und pla-
nen sie konkret? 

• Welche Gründe haben musikalisch aktive, interessierte und qualifizierte Schüler*innen 
(ab 16 Jahren) in Deutschland und Österreich für oder gegen ein Studium der Instru-
mental-/Gesangspädagogik (IGP) sowie der EMP oder der Rhythmik?  

• Welche Vorstellungen haben sie von entsprechenden Studiengängen und Berufen? 
• Weshalb entscheiden sich Schüler*innen sowie Studierende zwar für ein Musikstudium, 

jedoch gegen ein Studium der Instrumental-/Gesangspädagogik sowie der EMP oder 
der Rhythmik bzw. gegen die Wahl einer instrumental-/gesangspädagogischen Vertie-
fung oder einer EMP- bzw. Rhythmik-Vertiefung? 

In diesem Zusammenhang sind weitere Fragen von Interesse:  

• Welche Informationsquellen zu den Eignungsprüfungen und welche Beratungsmöglich-
keiten zu den Studiengängen werden genutzt?  

• Wie und wo findet die Vorbereitung auf ein Studium statt?  
• Welche Musik singen, spielen und mögen musikalisch aktive Schüler*innen und Mu-

sikstudierende?  
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Ein querschnittliches Survey-Design bildete die methodische Grundlage der Untersuchung. Die 
Datenerhebung fand im Zeitraum von Februar bis März 2025 statt: Nach einer Pilotphase2 wur-
den Schüler*innen zwischen 9. Februar und 3. März 2025 sowie Studierende zwischen 9. Feb-
ruar und 16. März 2025 befragt. Die Befragungen wurden sowohl in Deutschland als auch in 
Österreich durchgeführt. Bei der Rekrutierung der Teilnehmenden wurden in beiden Ländern, 
differenziert nach Schüler*innen und Studierenden, unterschiedliche Wege beschritten: Die Ge-
winnung der Schüler*innen-Stichprobe in Deutschland erfolgte über den Verband deutscher 
Musikschulen (VdM), den Verband Bayerischer Sing- und Musikschulen (VBSM), Musikver-
eine sowie Berufsfachschulen für Musik (insbesondere in Bayern). Zusätzlich wurde der Um-
fragelink an Auswahlensembles wie Landesjugendorchester, Landesjugendjazzorchester, Lan-
desjugendchöre und weitere überregionale Ensembles mit der Bitte um Weiterleitung an Schü-
ler*innen ab 16 Jahren versendet. Die österreichische Teilstichprobe der Schüler*innen wurde 
vorrangig über die Konferenz der österreichischen Musikschulwerke (KOMU), den Österrei-
chischen Blasmusikverband, mehrere Jugend(jazz)orchester, musische Gymnasien sowie den 
Wettbewerb „Prima la musica“ rekrutiert. 

Die Studierendenstichprobe aus Deutschland wurde im Wesentlichen über die Mitglieder 
der ALMS (Arbeitsgemeinschaft der Leitenden Musikpädagogischer Studiengänge) gewonnen, 
die den Link zur Studienteilnahme an Studierende ihrer jeweiligen Hochschulen weiterleiteten. 
In Österreich erfolgte die Verteilung über die gezielte Ansprache einzelner Funktionsträger*in-
nen an den Musikuniversitäten und -hochschulen. 
 
 
3. Stichprobe 
Die Stichprobe der Studie umfasst insgesamt 1.535 Online-Befragungen3, davon wurden 1.062 
für gültig befunden4 (n = 512 Studierenden sowie n = 550 Schüler*innen)5. Die befragten Schü-
ler*innen waren zum Zeitpunkt der Erhebung zwischen 16 und 25 Jahre alt (M = 17,5, SD = 
1,7, n = 346). In Bezug auf das Geschlecht identifizieren sich 65% der Schüler*innen (n = 330) 
als weiblich, 33% als männlich und 2% der Teilnehmenden geben eine diverse Geschlechts-
identität an. Aus den Herkunftsangaben wird deutlich, dass der Großteil der Schüler*innen 
(71,8% von n = 344) in Deutschland geboren wurde.6 Weitere 21,8% nennen Österreich als 

 
2 Die Pilotphase wurde zwischen 30.01. und 07.02.2025 durchgeführt. Insgesamt nahmen 36 Personen (26 Studie-
rende und 10 Schüler*innen) aus Deutschland und Österreich daran teil. 
3 Aus forschungsökonomischen Gründen konnten viele Fragen optional beantwortet werden, weshalb die Stich-
probengröße der einzelnen Auswertungen teils erheblich variiert. Zusätzlich wurde die Stichprobengröße einzelner 
Items durch in den Fragebogen integrierte Filtereinstellungen beeinflusst. 
4 Die unterschiedlichen Zahlen ergeben sich durch das Verwenden von strikten Filtern (verwendete Filter: Einver-
ständnis zur Studienteilnahme wurde gegeben, Alter: über 16 Jahre, mehr als 50% der Items gewichtet beantwor-
tet), welche einen sehr aussagekräftigen Datensatz von guter Qualität bedingen. 
5 Da sich der Fragebogen auch an minderjährige Schüler*innen ab 16 Jahren richtete, wurde vor Beginn der Da-
tenerhebung ein Ethikvotum durch den Ethikausschuss der Hochschule für Musik FRANZ LISZT Weimar eingeholt. 
Da es sich um Personen ab 16 Jahren handelt, wurde die Einsichtsfähigkeit in Bezug auf das Verstehen eines 
Sachverhaltes, Verarbeitung und Bewertung von Informationen auch im Hinblick auf Folgen und Risiken ange-
nommen. Die Teilnehmenden wurden keinerlei zu erwartenden Risiken ausgesetzt. Zur Gewährleistung des Inklu-
sionskriteriums (Mindestalter 16 Jahre) wurde jedoch eine sogenannte Sicherheitsfrage in den Fragebogen inte-
griert. 
6 Von 247 Schüler*innen liegen auch Angaben zur Herkunft der Eltern vor. In 76,5% der Fälle wurden beide 
Elternteile in Deutschland geboren. Bei 17,4% der Teilnehmenden stammt ein Elternteil aus dem Ausland, wäh-
rend nur 6,1% angeben, dass beide Elternteile außerhalb Deutschlands geboren wurden. 
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ihren Geburtsort7, während etwa 6,4% einen anderen Geburtsort angeben. Auch beim aktuellen 
Wohnort überwiegt Deutschland mit 76,2% (n = 344), während 23,8% der befragten Schü-
ler*innen derzeit in Österreich leben. 

Die teilnehmenden Schüler*innen besuchen überwiegend höhere allgemeinbildende Schul-
formen. So geben 83,2% der Schüler*innen, die zum Zeitpunkt der Befragung in Deutschland 
zur Schule gingen (n = 262) an, ein Gymnasium zu besuchen. Österreichische Schüler*innen 
(n = 81) besuchen zu 77,8% eine allgemeinbildende höhere Schule. Für 74,1% der deutschen 
Schüler*innen (n = 259) und 89% der österreichischen Schüler*innen (n = 82) steht das Abitur 
bzw. die Matura noch bevor, 23,2% (Deutschland) bzw. 7,3% (Österreich) der Schüler*innen 
haben ihre schulische Laufbahn bereits mit einer Hochschulzugangsberechtigung abgeschlos-
sen. 

Sowohl die musikalisch aktiven Schüler*innen als auch die Studierenden haben im Durch-
schnitt im Alter von knapp 7 Jahren begonnen, ein Instrument zu spielen bzw. sich intensiver 
mit Gesang, Musikproduktion oder DJing zu beschäftigen (Schüler*innen: M = 6,96; Studie-
rende: M = 6,83). Ein hoher Anteil der befragten Schüler*innen verfügt über musikalische Er-
fahrung im Ensemblekontext: 45,8% der befragten Schüler*innen (n = 437) sind derzeit oder 
waren für mindestens ein Jahr Mitglied in einem Auswahlensemble8. Auch im familiären Um-
feld lassen sich musikalische Bezugspunkte erkennen: Zwei Drittel der befragten Schüler*in-
nen (66,9%, n = 344) geben an, dass mindestens ein Elternteil ein Instrument spielt. Ebenso 
berichten 66,2% (n = 343) von musikalischen Aktivitäten im familiären Rahmen. Der berufli-
che Hintergrund der Eltern im Musikbereich ist in diesem Kontext ebenfalls interessant: 34,9% 
der Schüler*innen (n = 344) gaben an, dass eine Person aus dem engeren familiären Umfeld als 
Profimusiker*in tätig sei, 33,8% (n = 343) berichten, dass eine nahverwandte Person den Beruf 
eines bzw. einer Musikpädagog*in ausübe.9 Schließlich ist auch der hohe Bildungsstand im 
Elternhaus bemerkenswert: 78,2% der Schüler*innen (n = 344) geben an, dass mindestens ein 
Elternteil ein Studium absolviert hat. 

Die befragte Studierendengruppe zeigt eine große Altersspanne: Zum Zeitpunkt der Erhe-
bung waren die Teilnehmenden zwischen 16 und 48 Jahre alt. Das durchschnittliche Alter lag 
bei 23,5 Jahren (SD = 3,8, n = 315). Bezüglich der Geschlechtsidentität geben 68% der Studie-
renden (n = 296) an, weiblich zu sein, 31% identifizieren sich als männlich und 1% ordnet sich 
der Geschlechtskategorie „divers“ zu. 

 
7 Von 75 Schüler*innen liegen auch Angaben zur Herkunft der Eltern vor. In 82,7% der Fälle wurden beide Eltern-
teile in Österreich geboren. Bei 14,7% der Teilnehmenden stammt ein Elternteil aus dem Ausland, während 2,7% 
angeben, dass beide Elternteile außerhalb von Österreich geboren wurden. 
8 Zu einem Auswahlensemble sind bspw. Landesjugendorchester oder -chöre, Landesjugendjazzorchester oder 
weitere Auswahlensembles, wie das Attacca Jugendorchester oder das Jugendensemble für Neue Musik in Bayern 
(JU[MB]LE), zu zählen. 
9 Es ist nicht auszuschließen, dass einige Schüler*innen musikpädagogisch tätige Verwandte zunächst auch als 
Profimusiker*innen angegeben haben. 
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Aus den Herkunftsangaben wird deutlich, dass drei Viertel der Studierenden (75,1% von n = 
317) in Deutschland geboren wurden.10 Weitere 12,9% nennen Österreich als ihren Geburts-
ort11, während etwa 12% einen anderen Geburtsort angeben. Aufgewachsen sind die befragten 
Studierenden (n = 294) mit 82,3% überwiegend in Deutschland, mit 6,8% in Österreich und mit 
10,9% in anderen Ländern. 

Von einer musikalischen Sozialisation im familiären Umfeld kann mit Blick auf die vorlie-
genden Daten auch bei der Gruppe der Studierenden ausgegangen werden: 68,4% der Studie-
renden (n = 313) berichten, dass mindestens ein Elternteil selbst ein Instrument spielt. Bei 
67,4% der Studierenden gehöre gemeinsames häusliches Musizieren zur familiären Praxis. Dar-
über hinaus geben 25,9% an, dass eine Person aus dem engen Verwandtenkreis professionell 
als Musiker*in tätig sei, während 31,6% eine musikpädagogisch tätige Person im familiären 
Umfeld nennen.12 Wie auch schon bei der Gruppe der Schüler*innen ergibt sich hinsichtlich 
des Bildungshintergrunds im Elternhaus ein klares Bild: 80,8% der Studierenden (n = 313) ge-
ben an, dass mindestens ein Elternteil ein Studium abgeschlossen habe. 
 

 
Abb. 1: Verteilung der Studiengänge (n=442) 

 
Die Verteilung der Studienrichtungen innerhalb der Stichprobe der Studierenden zeigt sich er-
wartungsgemäß vielfältig, jedoch mit klarem Schwerpunkt auf künstlerischen Hauptfachstu-
dien mit Instrument oder Gesang und pädagogischen Ausrichtungen, wie Instrumental- oder 
Gesangspädagogik (IGP) und Lehramt. Von den befragten Studierenden (n = 366) absolviert 

 
10 Von 237 dieser Studierenden liegen auch Angaben zur Herkunft der Eltern vor. In 83,5% der Fälle wurden beide 
Elternteile in Deutschland geboren. Bei 11% der Teilnehmenden stammt ein Elternteil aus dem Ausland, während 
nur 5,5% angeben, dass beide Elternteile außerhalb Deutschlands geboren wurden. 
11 Von 41 dieser Studierenden liegen auch Angaben zur Herkunft der Eltern vor. In 78% der Fälle wurden beide 
Elternteile in Österreich geboren. Bei 14,6% der Teilnehmenden stammt ein Elternteil aus dem Ausland, während 
7,3% angeben, dass beide Elternteile außerhalb von Österreich geboren wurden. 
12 Zur Schnittmenge zwischen Profimusiker*innen und Musikpädagog*innen vgl. Fußnote 8. 
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rund ein Drittel (33%) ein künstlerisches Studium, 32% studieren Instrumental- oder Ge-
sangspädagogik und 31% befinden sich in einem musikbezogen Lehramtsstudiengang. Weitere 
Studienrichtungen wie Elementare Musikpädagogik und Rhythmik (7%), IEMP (4%), die die 
beiden Studiengänge IGP und EMP kombiniert, sowie Musikwissenschaft, Musiktheorie, Kir-
chenmusik, Komposition oder Dirigieren sind in kleinerem Umfang vertreten. 
 

 
Abb. 2: Verteilung der Hauptfächer (n = 376) 

 
Dabei haben 21,8% der Befragten (n = 376) Gesang als ihr Hauptfach angegeben, 19,7% ein 
Holzblasinstrument, 19,2% ein Tasteninstrument und 15,2% ein Streichinstrument. In geringe-
rem Umfang vertreten sind Studierende mit einem Blechblasinstrument, einem Zupfinstrument, 
einem Balginstrument wie Akkordeon, mit Dirigieren, Schlagzeug, Musiktheorie oder Kompo-
sition als Hauptfach. 
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Abb. 3: Studienort (n = 290) 

 
Die Studienorte der in Deutschland befragten Studierenden (n = 290) verteilen sich nicht gleich-
mäßig auf die deutschen Bundesländer, sondern zeigen, wie in Abbildung 3 ersichtlich, eine 
erkennbare Schwerpunktbildung, die auch mit der Verteilung des Links zur Befragung über die 
Studieninstitutionen in der ALMS zu tun haben dürfte. 
 
 
4. Methodik 
Zur Beantwortung der eingangs formulierten Forschungsfragen wurde ein Online-Fragebogen 
konzipiert, der inhaltlich und mithilfe verschiedener Filter, an die beiden Zielgruppen – Schü-
ler*innen und Studierende – angepasst wurde. Die Erhebung umfasste Einschätzungen zu indi-
viduellen musikalischen Präferenzen, bevorzugten Musikrichtungen sowie zu musikalischen 
Aktivitäten innerhalb der vergangenen zwölf Monate. 

Darüber hinaus wurden Angaben zur Nutzung von Informations- und Beratungsangeboten 
im Hinblick auf ein Musikstudium erhoben – mit besonderem Fokus auf Instrumental- und 
Gesangspädagogik (IGP) sowie auf Elementare Musikpädagogik (EMP) und Rhythmik. Ergän-
zend wurden individuellen Einschätzungen zum Zugang zu einem Musikstudium sowie den 
damit verbundenen Eignungsprüfungen erhoben. Einige der Formulierungen greifen dabei auf 
die Studierendenbefragung MULEM-EX (Berufsfachgruppe Musikpädagogik e.V., 2024) zu-
rück, welche Hintergründe und Ursachen für sinkende Zahlen in den Studiengängen für das 
Lehramt Musik untersuchte.13 Die Gruppe der Schüler*innen wurde darüber hinaus zu konkre-
ten Studienabsichten sowie zu Kriterien befragt, die für die Wahl einer Hochschule ausschlag-
gebend sein könnten. 

 
13 Im Rahmen der MULEM-EX-Studie (Berufsfachgruppe Musikpädagogik e.V., 2024) wurden zentrale Einfluss-
faktoren auf die Studien- und Berufswahl von Musiklehramtsstudierenden auf der Grundlage mehrerer qualitativer 
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Ein weiterer Themenkomplex widmete sich der Einschätzung der gesellschaftlichen Relevanz 
musikpädagogischer und musikalischer Berufsfelder sowie der Reflexion eigener musikpäda-
gogischer Vorerfahrungen beider Zielgruppen. Abschließend wurden im Rahmen des Survey-
Designs auch personenbezogene Angaben erfasst, darunter Alter, Geschlecht, Schulbildung so-
wie demographische Informationen zur Herkunftsfamilie (z. B. Bildungsstand und Berufstätig-
keit von Eltern bzw. Großeltern). 

Die Auswertung der erhobenen Daten erfolgte mithilfe der skriptbasierten Analysesoftware 
R.14 Neben deskriptiven Auswertungen einzelner Items – etwa Häufigkeitsverteilungen, Mit-
telwerten und Streuungsmaßen – wurden inferenzstatistische Verfahren angewendet. So wurden 
zur Analyse von Zusammenhängen zwischen einzelnen Variablen Chi-Quadrat-Tests und Kor-
relationsberechnungen durchgeführt. 
 
 
5. Ergebnisse 
Die Präsentation der Ergebnisse15 erfolgt entlang ausgewählter Kategorien des Fragebogens, 
die in besonderer Weise zur Beantwortung der formulierten Forschungsfragen beitragen. Auf-
grund des begrenzten Umfangs dieses Berichts werden dabei diejenigen Ergebnisse fokussiert, 
die aus forschungspraktischer Sicht besonders aussagekräftig und prägnant im Hinblick auf die 
Forschungsziele sind. Eine vollständige Darstellung aller erhobenen Daten bleibt weiteren Aus-
wertungen vorbehalten. 
 

 
Untersuchungen analysiert. Die Auswertung dieser Studien brachte eine thematische Bündelung in drei übergrei-
fende Bereiche hervor: „Zugang zum Studium“, „das Studium selbst“ sowie „der schulische Berufsalltag“. Inner-
halb dieser Themenfelder wurden wiederum verschiedene inhaltliche Kategorien identifiziert. Angelehnt an aus-
gewählte Kategorien dieser Struktur wurden in der vorliegenden Studie mehrere Items entwickelt, die sowohl 
Schüler*innen als auch Studierenden vorgelegt wurden. Bei der Formulierung der Items wurde darauf geachtet, 
die inhaltliche Logik und sprachliche Nähe zur MULEM-EX-Typologie möglichst beizubehalten, um Anschluss-
fähigkeit an bestehende Forschung herzustellen und eine vergleichende Interpretation zu ermöglichen. 
14 Verwendete Version: "R version 4.2.1 (2022-06-23 ucrt)". Die verwendeten Packages sind dem Literaturver-
zeichnis zu entnehmen. 
15 Einschränkend muss an dieser Stelle festgestellt werden, dass sich Limitationen aufgrund sich ändernder Be-
zugsgruppen der statistischen Analysen ergeben. Darüber hinaus stellt die Rekrutierung über die Weitergabe eines 
Links keine Zufallsauswahl dar, sodass mit Verzerrungen der Stichprobe im Vergleich zur Grundgesamtheit ge-
rechnet werden muss. 
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5.1 Vorbereitung auf Eignungsprüfungen  

 
Abb. 4: Vorbereitung Eignungsprüfung Schüler*innen (n = 174) 

  
Die Auswertung der Angaben musikinteressierter Schüler*innen, die ein Musikstudium planen, 
zeigt, dass die Vorbereitung auf ein Musikstudium überwiegend im Rahmen individuellen Un-
terrichts erfolgt. 57,5% der Befragten (n = 174) geben an, sich im privaten Instrumental- oder 
Gesangsunterricht auf die Eignungsprüfung vorzubereiten. Weitere häufig genannte Formen 
der Vorbereitung sind der Unterricht an einer Musikschule (24,1%) oder einer studienvorberei-
tenden Abteilung (18,4%), der Besuch eines schulischen Leistungskurses (37,9%) oder ein 
Jungstudium (32,8%). 
 

 
Abb. 5: Vorbereitung Eignungsprüfung Studierende (n = 319) 



Dartsch et al.: MiKADO-Musik Survey 

© 2026 SCHOTT MUSIC GmbH & Co KG 102 

 
 

Auch in der Gruppe der Studierenden fand die Vorbereitung der Teilnehmenden häufig durch 
privaten Unterricht (61,4% von n = 319), an einer Musikschule (23,2%) oder eine studienvor-
bereitende Abteilung (18,5%) statt. Etwa 37,6% der Studierenden bereiteten sich darüber hin-
aus auch autodidaktisch oder im Rahmen eines Musik-Leistungskurses (25,7%) auf die Eig-
nungsprüfung vor. Der Anteil an Vorbereitungsmaßnahmen im Rahmen eines Jungstudiums be-
trug 12,9%. 
 
5.2 Zusammenhänge Studienvorbereitung und angestrebte Studienrichtung 

Zur Überprüfung möglicher Zusammenhänge zwischen verschiedenen Formen der Studienvor-
bereitung und der angestrebten Studienrichtung wurde eine Kontingenzanalyse mittels Chi-
Quadrat-Test durchgeführt. Zur Abschätzung der Effektstärken wurden ergänzend Phi-Koeffi-
zienten (φ) berechnet. Aufgrund multipler Vergleiche erfolgte eine p-Wert-Korrektur nach der 
Methode der False Discovery Rate (FDR) gemäß Benjamini und Hochberg (1995). Die Analy-
sen ergaben signifikante Zusammenhänge zwischen bestimmten Formen der Studienvorberei-
tung und der angestrebten Studienrichtung. 

So war der Besuch eines Pre-Colleges/einer Vorklasse bzw. eines Jungstudiums signifikant 
mit der Einschreibung in ein künstlerisches Studium assoziiert (χ²(1, N = 319) = 4.69, p = .035, 
φ = 0.12), weiterhin entscheiden sich Schüler*innen mit Pre-College-/Jungstudium-Hinter-
grund signifikant seltener für ein Lehramtsstudium (χ²(1, N = 319) = 9.25, p = .013, φ = -0.17). 

Für das Lehramtsstudium zeigte sich ein signifikanter Zusammenhang mit einer Vorberei-
tung im Rahmen privaten Unterrichts (χ²(1, N = 319) = 7.63, p = .013, φ = -0.16). Dieser 
Zusammenhang war auch bei Kirchenmusikstudierenden zu beobachten (χ²(1, N = 319) = 5.81, 
p = .025, φ = 0.135). Schüler*innen mit privatem Unterricht entschieden sich signifikant sel-
tener für ein Studium der EMP bzw. Rhythmik (χ²(1, N = 319) = 7.41, p = .013, φ = -0.15). 

Für Studiengänge der Elementaren Musikpädagogik (EMP) wurde ein signifikanter Zusam-
menhang mit einer Vorbereitung in Musikschulen bzw. Studienvorbereitender Ausbildung 
(χ²(1, N = 319) = 5.22, p = .023, φ = 0.13) festgestellt. 
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5.3 Informationsquellen zur Eignungsprüfung 

 
Abb. 6: Informationsquellen zur Eignungsprüfung (Schüler*innen n = 144; Studierende n = 307) 

 
Zu den Hauptinformationsquellen für Eignungsprüfungen zählen für beide Gruppen insbeson-
dere die Internetpräsenzen der jeweiligen Hochschulen. Diese werden von 83% der befragten 
Schüler*innen (n = 144) sowie 88% der Studierenden (n = 307) als relevante Informations-
quelle genannt. Darüber hinaus spielen Instrumental- und Gesangslehrkräfte eine wesentliche 
Rolle: 65% der Schüler*innen und 46% der Studierenden beziehen ihre Informationen zu Auf-
nahmeverfahren über diesen Weg. Als weitere Informationsquelle dienten Musikstudierende für 
51% der Schüler*innen sowie für 41% der Musikstudierenden. Weniger stark in Anspruch ge-
nommen werden andere Informationsmöglichkeiten, wie schulische Lehrkräfte, soziale Medien 
oder auch Studienberatungsangebote. 
 



Dartsch et al.: MiKADO-Musik Survey 

© 2026 SCHOTT MUSIC GmbH & Co KG 104 

5.4 Aktives Musizieren der Schüler*innen 

 
Abb. 7: Musizierte Stilrichtung (n = 425 – 443) 

 
Ein Großteil der befragten Schüler*innen (79% von n = 443) gibt an, häufig oder sehr häufig 
im Bereich der klassischen Musik zu musizieren oder zu singen. Auch im Bereich Pop sind 
25% der Schüler*innen (n = 436) häufig oder sehr häufig künstlerisch aktiv. Deutlich seltener 
wird aktives Musizieren im Bereich Jazz oder Volksmusik berichtet; in beiden Genres liegt der 
Anteil der häufig und sehr häufig aktiven Schüler*innen bei 21 % (n = 429 bzw. 425). 
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5.5 Studienwunsch und Studienplan von Schüler*innen 

 
Abb. 8: Studienwunsch und Studienplan Schüler*innen (n = 427 – 442) 

 
Insgesamt zeigen 47% der befragten Schüler*innen (n = 427 - 442) grundsätzliches Interesse 
an einem künstlerischen Musikstudium. Ein Studium mit dem Schwerpunkt Instrumental- bzw. 
Gesangspädagogik können sich 38% vorstellen, während 11% ein Studium im Bereich Elemen-
tare Musikpädagogik oder Rhythmik in Erwägung ziehen. Konkrete Studienabsichten wurden 
hingegen seltener geäußert: 28% der Befragten planen explizit ein künstlerisches Studium auf-
zunehmen, 19% beabsichtigen ein Studium im Bereich Instrumental- und Gesangspädagogik 
zu beginnen und lediglich 3% streben ein EMP- oder Rhythmikstudium konkret an. Es zeigt 
sich hierin auch, dass das Nachdenken über pädagogisch akzentuierte Musikstudiengänge sel-
tener in konkrete Pläne übergeht, als dies bei rein künstlerischen Musikstudiengängen der Fall 
ist. 
 
5.6 Zusammenhänge zwischen familiär-musikalischen Hintergrundvariablen und 
der angestrebten Studienrichtung 

Zur Prüfung des Zusammenhangs zwischen familiären musikalischen Einflussfaktoren und der 
angestrebten Studienwahl wurde eine Kontingenzanalyse mittels Chi-Quadrat-Test durchge-
führt. Ergänzend wurden wiederum Phi-Koeffizienten (φ) zur Abschätzung der Effektstärke 
berechnet. Auch hier erfolgte wegen multipler Tests eine Korrektur der p-Werte mittels False 
Discovery Rate (Benjamini & Hochberg, 1995). 

Als statistisch signifikant erwies sich nach FDR-Korrektur der folgende Zusammenhang: 
Schüler*innen, die ein künstlerisches Musikstudiums planen, haben eher keine Verwandten, die 
musikpädagogisch tätig sind (χ²(1, N = 343) = 13.22, p = .012, φ = -0.20). 

Weiter haben Schüler*innen mit Studienwunsch Musik eher keine Verwandten, die profes-
sionelle Musiker*innen sind (χ²(1, N = 344) = 8.10, p = .065, φ = -0.18). Weitere geprüfte 
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Zusammenhänge zwischen familiären Musikbezügen und Studienzielen erreichten nach FDR-
Korrektur keine Signifikanz (adjustiertes p > .05). Inhaltlich interpretierbar scheint gleichwohl 
der Zusammenhang, dass Schüler*innen mit Studienwunsch Musik bei allerdings fehlender 
Signifikanz tendenziell eher Verwandte haben, die im musikpädagogischen Bereich tätig sind 
(χ²(1, N = 343) = 7.48, p = .069, φ = 0.15. 
 
5.7 Pädagogische Vorerfahrungen der Schüler*innen 

Zur Prüfung des Zusammenhangs zwischen pädagogischen Vorerfahrungen und der Wahl eines 
Studiums „Instrumental- und Gesangspädagogik“ wurde ebenfalls eine Kontingenzanalyse mit-
tels Chi-Quadrat-Test durchgeführt. Es zeigte sich ein kleiner signifikanter Zusammenhang 
zwischen der Absicht, ein Studium der Instrumental- bzw. Gesangspädagogik aufzunehmen und 
bereits vorhandenen pädagogischen Vorerfahrungen (51,9%) (χ²(1, N = 346) = 5.61, p = .018, 
φ = 0.13). Ein kleiner Zusammenhang bestand darüber hinaus mit eigener Unterrichtstätigkeit 
im Instrumental- bzw. Gesangsbereich (29,6%) (χ²(1, N = 162) = 7.95, p = .005, φ = 0.22). Der 
deutlichste Effekt ließ sich jedoch bei jenen Schüler*innen feststellen, die bereits Erfahrung in 
der Leitung von Ensembles gesammelt hatten (30,9%) (χ²(1, N = 162) = 10.8, p = .001, φ = 
0.26). 
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5.8 Das Berufsbild „Musiker*in und Musikpädagog*in“ aus Sicht der befragten 
Schüler*innen 

 
Abb. 9: Berufsbild von Schüler*innen ohne (n = 210) und mit konkretem – nicht pädagogischem – Studienplan 

(n = 96) 
 
Unter den Schüler*innen, die sich kein Musikstudium vorstellen können (n = 210) zeigt sich 
eine deutliche Skepsis gegenüber zentralen Aspekten des Berufsbilds: 64% der Befragten stim-
men zu oder voll zu, dass die Tätigkeit als Musiker*in sowie als Musikpädagog*in (60%) mit 
einer unzureichenden Vergütung verbunden sei. Zudem stimmen 69% dieser Gruppe zu oder 
voll zu, dass Angst vor der Freiberuflichkeit als Musiker*in bestehe. Demgegenüber sehen 56% 
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bzw. 52% ein geringes gesellschaftliches Ansehen von Musiker*innen und Musikpädagog*in-
nen nicht oder überhaupt nicht als Grund für eine fehlende Bereitschaft, den jeweiligen Beruf 
auszuüben. Zudem sehen 67% bzw. 60% ein geringes Ansehen dieser Berufe im persönlichen 
Umfeld nicht oder überhaupt nicht als einen solchen Grund an. 

In der Gruppe jener Schüler*innen, die sich ein Musikstudium grundsätzlich vorstellen kön-
nen, jedoch kein künstlerisch-pädagogisch ausgerichtetes Studium anstreben, und die daher ge-
zielt nach ihrer Einschätzung pädagogischer Musikberufe gefragt wurden (n = 96), spielt wie-
derum eine möglicherweise negative Wahrnehmung der gesellschaftlichen Wertschätzung bzw. 
der Wertschätzung im persönlichen Umfeld keine dominante Rolle: Eine Mehrheit widerspricht 
der Aussage, ein geringes Ansehen pädagogischer Musikberufe im Umfeld (63%) bzw. in der 
Gesellschaft (64%) sei ein Grund dafür, den Beruf selbst nicht ausüben zu wollen. Dagegen 
stimmen 70% der Gruppe zu oder voll zu, dass die künstlerische Entfaltung in anderen Berufen 
besser möglich sei. 59% stimmen zu oder voll zu, dass sie in einem Beruf als Lehrperson der 
EMP oder der Rhythmik zu wenig Potenzial zur Selbstverwirklichung sehen, für einen Beruf 
als Instrumental- und Gesangslehrkraft stimmen dem 56% der Schüler*innen zu oder voll zu. 
Die Einschätzung der Vergütung fällt auch in dieser Schüler*innengruppe insgesamt eher ne-
gativ aus. 50% stimmen zu oder voll zu, dass das Gehalt in freier Mitarbeit zu gering sei, 49% 
stimmen zu oder voll zu, dass das Gehalt in Festanstellung zu gering sei. 
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5.9 Das Berufsbild „Musikpädagog*in“ aus Sicht der befragten rein künstlerisch 
Studierenden sowie aus Sicht aller Studierender 

 
Abb. 10: Berufsbild von Studierenden vor (n = 73) und nach der Profilwahl (n = 89) 



Dartsch et al.: MiKADO-Musik Survey 

© 2026 SCHOTT MUSIC GmbH & Co KG 110 

In der Gruppe der rein künstlerisch Studierenden16 wird die Vergütung musikpädagogischer 
Berufe kritisch bewertet. So äußern jeweils über 50% der Studierenden – sowohl vor als auch 
nach der Wahl eines Profils17 – die Einschätzung, dass das Honorar für freiberufliche musikpä-
dagogische Tätigkeiten zu niedrig sei. Bezüglich der Vergütung in Festanstellungen stimmen 
41% (n = 73) der Studierenden vor der Profilwahl und 49% (n = 89) nach der Profilwahl der 
Aussage zu oder voll zu, sie sei unzureichend. Darüber hinaus stimmen 60% der Studierenden 
vor der Profilwahl zu oder voll zu, dass die Möglichkeiten zur künstlerischen Entfaltung in 
anderen Berufen besser seien. 63% der Studierenden nach der Profilwahl stimmen dem eben-
falls zu oder voll zu. Insgesamt erhält auch die Angst vor Freiberuflichkeit eine hohe Zustim-
mung (stimme zu oder stimme voll zu) (55% für den Bereich Instrumental- und Gesangspäda-
gogik vor der Profilwahl, 47% nach der Profilwahl; 48% für den Bereich EMP oder Rhythmik 
vor der Profilwahl, 41% nach der Profilwahl). 

Auch das Potenzial zur Selbstverwirklichung in musikpädagogischen Berufen wird von ei-
nem substanziellen Teil der rein künstlerisch Studierenden als unzureichend eingeschätzt (52% 
Zustimmung der Studierenden vor Profilwahl und 48% nach Profilwahl für den Beruf Instru-
mental- und Gesangslehrkraft; 36% Zustimmung der Studierenden vor Profilwahl und 40% 
nach Profilwahl für den Beruf EMP/Rhythmik-Lehrkraft). 

Wie bereits in der Gruppe der Schüler*innen zeigt sich auch bei den rein künstlerisch Stu-
dierenden, dass eine möglicherweise geringe Wertschätzung musikpädagogischer Berufe im 
sozialen Umfeld und in der Gesellschaft für die Berufswahl keine große Rolle spielt. 

Allerdings stimmt die gesamte Gruppe der Studierenden an anderer Stelle des Fragebogens 
nur zu 25,8% der Aussage zu oder voll zu, mit dem Beruf der Instrumental-/Gesangslehrkraft 
(n = 290) und zu 20,3% als Pädagog*in im Bereich der EMP oder der Rhythmik (n = 276) in 
der Gesellschaft angesehen zu sein. Für 83,4% der Studierenden trifft es jedoch zu oder voll zu, 
dass sie als Instrumental- oder Gesangslehrkräfte und für 76,1% als Pädagog*innen im Bereich 
der EMP oder der Rhythmik eine wichtige gesellschaftliche Aufgabe erfüllen (würden). 

Es lässt sich demnach festhalten: Auch wenn das gesellschaftliche Ansehen der musikpäda-
gogischen Berufe als insgesamt nicht sehr hoch eingeschätzt wird, wird dies nicht unbedingt 
als Grund für eine Berufsentscheidung genannt. 
 

 
16 Die im Folgenden dargestellten Ergebnisse beziehen sich auf diejenigen Studierenden, welche kein pädagogi-
sches Studium (IGP oder EMP/Rhythmik) und kein Studium mit pädagogischem Profil absolvieren.  
17 Die Befragung zu diesem Themenkomplex beschränkte sich auf Studierende, die zwar bereits ein Studienprofil 
bzw. eine Vertiefung gewählt haben, jedoch keines der pädagogischen Profile (Instrumental- und Gesangspädago-
gik oder EMP bzw. Rhythmik). 
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5.10 Berufsziel Musikschule 

 
Abb. 11: Berufsziel Musikschule (Schüler*innen n = 80; Studierende n = 123) 

 
In der Gruppe der Schüler*innen, welche ein Studium der IGP anstreben, geben 50% an, später 
ziemlich wahrscheinlich oder sehr sicher als Lehrkraft an einer Musikschule arbeiten zu wollen. 
Die Absicht an einer Musikschule zu arbeiten, nimmt in der Gruppe der IGP-Studierenden zu: 
56% der Studierenden planen ganz sicher oder ziemlich wahrscheinlich an einer Musikschule 
zu arbeiten. 

63% der Schüler*innen, welche ein Studium der EMP bzw. Rhythmik planen, haben vor, 
später als Lehrkraft an einer Musikschule zu arbeiten. Auffallend ist, dass in der befragten 
Gruppe das Tätigkeitsfeld der Musikschullehrkraft von niemandem ausgeschlossen wird. In der 
Gruppe der EMP-Studierenden haben weiterhin 64% der Befragten die Absicht, ganz sicher 
oder ziemlich wahrscheinlich an einer Musikschule als Lehrkraft zu arbeiten. 9% der befragten 
Studierenden streben dies jedoch wahrscheinlich nicht an. 

 
5.11 Einordnung und ausgewählte Ergebnisse zur Situation in Österreich 

In der bisherigen Ergebnisdarstellung wurde die gesamte Stichprobe beschrieben, welche aus 
Schüler*innen und Studierenden in Deutschland und Österreich besteht. Im Folgenden wird 
nun kurz auf die spezifische Situation in Österreich eingegangen und ausgewählte Ergebnisse 
werden erläutert.18  

Zunächst seien einleitend ein paar vergleichende Anmerkungen zur Situation von musik-
schulischem Arbeitsmarkt und der Ausbildung im Bereich IGP sowie EMP/Rhythmik in Öster-
reich vor dem Hintergrund der Situation in Deutschland gegeben. Neben zahlreichen Gemein-
samkeiten zwischen beiden Ländern finden sich auch deutliche Unterschiede. Während in 
Deutschland insbesondere durch das sogenannte Herrenberg-Urteil in jüngster Vergangenheit 

 
18 Die Stichprobe der österreichischen Schüler*innen und Studierenden umfasst eine vergleichsweise geringe An-
zahl an Teilnehmenden, weshalb die dargestellten Ergebnisse möglicherweise nicht repräsentativ sind. 
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Bewegung in die jahrzehntelange Auseinandersetzung um die Frage der Festanstellung von 
Lehrkräften an öffentlichen Musikschulen gekommen ist (miz, 2024a; VdM, 2017) – der Anteil 
der Honorarkräfte an VdM-Musikschulen lag 2023 bundesweit noch bei über 44%19 (VdM, 
2025, S. 170) –, sind Lehrkräfte an öffentlichen Musikschulen in Österreich zwar je nach Bun-
desland in unterschiedlicher Form der Trägerschaft, jedoch grundsätzlich in Anstellung be-
schäftigt, die Gehälter sind gesetzlich geregelt (Lugitsch, 2021, S. 48; Hahn, 2015, S. 149). 
Immer wieder wird die Ansicht vertreten, dass die Arbeit der Musikschulen in Österreich bei 
Politik und Gesellschaft besonders stark anerkannt sei (Ardila-Mantilla, 2016, S. 37–38). Ein 
Großteil der österreichischen Musikschulen besitzt das Öffentlichkeitsrecht und ist damit den 
öffentlichen Schulen gleichgestellt (Hofecker, 2007, S. 266). Die Musikschularbeit wird zu 
80% aus öffentlichen Mitteln finanziert (KOMU, o.J.), in den Musikschulen des VdM sind es 
im Bundesdurchschnitt 58,7% (VdM, 2025, S. 172). Vor dem Hintergrund dieser unterschied-
lichen beruflichen Rahmenbedingungen für Musikschullehrkräfte in beiden Ländern könnte 
sich das Berufsbild in Österreich unter Umständen als attraktiver erweisen. 

Gleichzeitig zeichnet sich auch in Österreich ein massiver Personalbedarf ab. In den nächs-
ten zehn bis fünfzehn Jahren wird erwartet, dass die Hälfte der etwa 7.500 Lehrkräfte an 
KOMU-Musikschulen in den Ruhestand treten, was die KOMU aktuell veranlasst, gemeinsam 
mit dem Institut für musikpädagogische Forschung und Praxis der Universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien eine breite Bedarfsanalyse zu erstellen (Huber et al., 2025). 

Demgegenüber steht wiederum eine im relativen Vergleich zu Deutschland deutlich höhere 
Zahl an Studierenden im Bereich IGP und EMP/Rhythmik. Während im Wintersemester 
2022/23 in Deutschland 3.978 Studierende in Studiengängen der außerschulischen Musikpäda-
gogik eingeschrieben waren (miz, 2024b), waren es in den damals acht20 österreichischen Mu-
sikuniversitäten und -hochschulen im gleichen Zeitraum 2.047 Bachelor- und Masterstudie-
rende in entsprechenden Studiengängen (CAMPUSonline, 2025a, 2025b, 2025c; bmfwf, o.J.; 
GMPU, 2025, S. 19; Stella, 2025, S. 25; JAM MUSIC LAB, o.J., S. 25; QM ABPU, persönli-
che Kommunikation, 11.08.2025). Als Land mit einer im Verhältnis neunfach kleineren Bevöl-
kerung bildet Österreich also mehr als halb so viele potentielle Musikschullehrkräfte aus wie 
Deutschland. 

Die Verteilung zwischen rein künstlerischen Instrumental-/Gesangsstudierenden und Stu-
dierenden im Bereich IGP sowie EMP/Rhythmik ist dabei in Österreich häufig annähernd aus-
geglichen. So studierten zum Beispiel an der Universität für Musik und darstellende Künste 
Wien im Studienjahr 2024/25 891 Personen in rein künstlerischen Instrumental-/Gesangsfä-
chern und 816 im Bereich IGP sowie Musik- und Bewegungserziehung (CAMPUSonline, 
2025d), an der Gustav Mahler Privatuniversität für Musik in Klagenfurt studierten im Studien-
jahr 2023/24 160 Studierende in einem IGP-Studiengang, 180 hingegen in einem rein künstle-
rischen Studiengang (GMPU, 2025, S. 19). 
 

 
19 Zwischen den Bundesländern bestehen zum Teil große Unterschiede, so lag der Anteil der Honorarkräfte 2023 
beispielsweise in Berlin bei 86,9% und in Bayern lediglich bei 3,4%. 
20 Mit der Joseph Haydn Privathochschule Burgenland (ehemals Joseph Haydn Konservatorium) ist zum Studien-
jahr 2023/24 eine neunte österreichische Musikhochschule hinzugekommen. 
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Abb. 12: Studienwunsch Österreich (n = 82) 

 
 
Eine solche Gewichtung korrespondiert auf gewisse Weise mit den Ergebnissen des MiKADO-
Musik Survey. Von den befragten Schüler*innen aus Österreich haben 43% (von n = 82) schon 
einmal ernsthaft über ein Musikstudium mit rein künstlerischer Ausrichtung nachgedacht (48% 
in Deutschland, n = 262)21, 63% über ein IGP-Studium (32% in Deutschland) und 17% über 
ein Studium im Bereich EMP oder Rhythmik (10% in Deutschland). Die konkrete Absicht, ein 
künstlerisches Musikstudium aufzunehmen, haben 26% der Befragten (von n = 82) (27,9% in 
Deutschland, n = 262). 46,3% planen, ein IGP-Studium (12,6% in Deutschland) und 6,1% ein 
EMP- oder Rhythmik-Studium (1,1% in Deutschland) zu beginnen. Während sich die Zahlen 
in Bezug auf ein rein künstlerisches Studium im direkten Ländervergleich also sehr ähnlich 
darstellen, scheint ein Studium der IGP oder EMP für Schüler*innen in Österreich deutlich 
naheliegender. 
 

 
21 Auch wenn sich gewisse Tendenzen und Hinweise beschreiben lassen, muss die Gegenüberstellung beider Län-
der hier und im Folgenden aufgrund der sehr unterschiedlichen Stichprobengrößen mit Vorsicht betrachtet werden. 
Den Fragen der vergleichenden Analyse müsste in einer weiteren Befragung mit einer größeren Stichprobe nach-
gegangen werden. 
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Abb. 13: Berufsziel Musikschule Österreich (n = 66) 

 
Etwa zwei Drittel der österreichischen Studierenden im Bereich IGP/EMP (n = 23) sowie der 
österreichischen Schüler*innen mit Studienziel IGP/EMP (n = 43) möchten zukünftig ziemlich 
wahrscheinlich oder ganz sicher als Musikschullehrer*in arbeiten. Ein knappes Drittel ist sich 
jeweils noch unsicher. Hier lässt sich keine Abweichung von der Gesamtstichprobe erkennen. 
 

 
Abb. 14: Berufsbild Österreich (n = 81) 

 
Wenngleich ein direkter Vergleich aufgrund der kleineren Stichprobe in Österreich schwierig 
ist, deutet sich doch ein positiveres musikschulbezogenes Berufsbild unter den in Österreich 
lebenden Schüler*innen an: 63% der Befragten (n = 81) stimmen der Aussage, dass der Beruf 
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Instrumental-/Gesangspädagog*in ein gesichertes Einkommen bietet, eher oder voll zu (Ant-
wortoptionen 4 oder 5 auf einer 5-stufigen Skala22). Unter den in Deutschland lebenden Schü-
ler*innen (n = 255) sind es hingegen nur 33%. 58% der befragten österreichischen Schüler*in-
nen erwarten sich für den Beruf als Instrumental-/Gesangspädagog*in eine sichere Stelle, bei 
den deutschen Schüler*innen sind es lediglich 35%. 68% der befragten österreichischen Schü-
ler*innen (n = 80) sind der Meinung, dass sie als Instrumental-/Gesangspädagog*innen eine 
wichtige gesellschaftliche Aufgabe erfüllen würden (65% in Deutschland, n = 254) und 41% (n 
= 81) gehen davon aus, dass sie als Instrumental-/Gesangspädagog*innen in der Gesellschaft 
angesehen wären (24% in Deutschland, n = 255). 

Ein bemerkenswerter Unterschied deutet sich – bei insgesamt geringer Zahl an Antworten 
– auch in Bezug auf die Rolle von Privatunterricht bei der Studienvorbereitung an. Nur 35% 
der befragten Schüler*innen aus Österreich, die planen, sich für ein Musikstudium zu bewerben 
(n = 48), geben an, sich im privaten Instrumental- oder Gesangsunterricht auf die Eignungsprü-
fung vorzubereiten (bei den deutschen Schüler*innen sind es 68%, n = 108). Neben einer eben-
falls moderaten Bedeutung der Musikschulen (33%) spielt die Studienvorbereitung als Vor-
/Jungstudent*in, in einer Vorklasse oder einem Pre-College für die in Österreich lebenden Schü-
ler*innen mit Studienabsichten im Bereich Musik mit 46% die wichtigste Rolle.23 
 

 
Abb. 15: Musizierte Stilrichtung Österreich (n = 80) 

 

 
22 Auch bei den folgenden drei Items. 
23 In den Jahren 2015 und 2016 wurden bei einer Studie zur musikalischen Vorbildung von Musikstudierenden in 
Österreich der Umfang und die Wichtigkeit der musikalischen Vorbildung nach Institutionen erhoben. Hier zeigte 
sich, dass für das Erreichen des hochschulischen Niveaus die Ausbildung an Musikschulen und Konservatorium 
als wichtiger erachtet wurde als Privatunterricht und dass der Umfang der Ausbildungsjahre an Musikschulen die 
Jahre im Privatunterricht mit großem Abstand übertraf (Rehorska, 2018, S. 104–124). 
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Beim aktiven Musizieren der Schüler*innen aus Österreich offenbart sich neben der klassischen 
Musik ein besonderer Schwerpunkt im Bereich Volksmusik: Sie erklären zu 80% (von n = 80) 
sehr häufig oder häufig klassische Musik selbst zu spielen oder zu singen. 39% der Befragten 
geben an, Volksmusik sehr häufig oder häufig zu spielen oder zu singen. Pop und Jazz spielen 
mit 22% und 14% eine deutlich untergeordnete Rolle. 
 
 
6. Diskussion 
Ziel der vorliegenden Studie war es, Motive im Hinblick auf die Wahl musikpädagogischer 
Studiengänge – insbesondere der Studiengänge Instrumental- und Gesangspädagogik sowie 
EMP oder Rhythmik – aus Sicht musikalisch aktiver Schüler*innen ab 16 Jahren sowie Musik-
studierender zu untersuchen. Im Fokus stand dabei die Frage, warum sich bestimmte Gruppen 
trotz grundsätzlichem Interesse an einem Musikstudium explizit gegen pädagogisch ausgerich-
tete Studiengänge entscheiden. 

Aus den Ergebnissen lässt sich entnehmen, dass die Hauptfachlehrkraft hinter den Websites 
der Hochschulen die wichtigste Informationsquelle für Fragen zu Eignungsprüfungen darstellt. 
Da Instrumental- und Gesangslehrkräfte möglicherweise nicht die Ressourcen besitzen, um 
umfassende Informationen zu den aktuellen Anforderungen für die Aufnahmeverfahren zu ver-
schiedenen Studiengängen an unterschiedlichen Hochschulstandorten bereitzustellen, erscheint 
es sinnvoll, Informationsangebote für Lehrkräfte zu schaffen. Diese sollten über aktuelle Stu-
dieninhalte und Aufnahmeverfahren informieren, aber auch den Austausch zwischen Musik-
schulen und Hochschulen bzw. Universitäten intensivieren. 

Ein signifikanter Zusammenhang zeigte sich zwischen dem Vorliegen verschiedener päda-
gogischer Vorerfahrungen und der Studienwahl im Bereich der Instrumental- und Gesangspä-
dagogik. Diese Ergebnisse legen nahe, dass erste pädagogische Erfahrungen, insbesondere in 
der Leitung von Ensembles, einen Einfluss auf die Studienwahl im Bereich der Musikpädago-
gik haben können. Daher erscheint es sinnvoll, Erfahrungsräume für (erste) pädagogische Er-
lebnisse zu schaffen. Durch diese Erlebnisse könnten interessierte Musikschüler*innen früher 
adressiert werden und ggf. Interesse an der Ausübung eines musikpädagogischen Berufes ent-
wickeln. 

Die Ergebnisse der vorliegenden Studie deuten ferner darauf hin, dass Pre-College-Formate 
oder ein Jungstudium eher zu einem Musikstudium mit künstlerischer Ausrichtung führen. Eine 
stärkere curriculare und kommunikative Verankerung und Positionierung pädagogischer Inhalte 
in den betreffenden Programmen könnte nicht nur Studiengänge wie EMP oder Rhythmik sowie 
Instrumental- und Gesangspädagogik sichtbar machen, sondern gleichzeitig auch das Interesse 
von Jungstudierenden für musikpädagogische Berufe wecken. 

Ein weiterer Befund betrifft das Spannungsfeld zwischen künstlerischer Selbstverwirkli-
chung und dem vorherrschenden Berufsbild. In der untersuchten Schüler*innengruppe, die sich 
zwar ein Musikstudium, jedoch kein musikpädagogisches Studium vorstellen kann, sowie in 
den Gruppen der Studierenden wurde deutlich, dass die untersuchten musikpädagogischen Be-
rufe teilweise nicht als Orte kreativer Entfaltung sowie der Selbstverwirklichung wahrgenom-
men werden. Um interessierten Schüler*innen und Studierenden die Vielseitigkeit und künst-
lerischen Potenziale musikpädagogischer Studiengänge bzw. Berufe aufzuzeigen und Raum für 
Erfahrungsaustausch und das Beantworten von aufkommenden Fragestellungen zu schaffen, 
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müssen Begegnungsmöglichkeiten zwischen Schüler*innen, Musikstudierenden und Instru-
mental- und Gesangslehrkräften sowie Lehrkräften der EMP oder Rhythmik eröffnet werden. 
Auch eine stärkere Individualisierung des Studiums durch wählbare Schwerpunkte sowie ver-
mehrte Praktika in musikpädagogischen Einrichtungen könnten helfen, künstlerisch-pädagogi-
sche Berufsbilder attraktiver zu gestalten. Schließlich sollte die starke Orientierung an künstle-
rischer Entfaltung im Studium der Instrumental- und Gesangspädagogik sowie nicht zuletzt 
auch in der Elementaren Musikpädagogik und in der Rhythmik bei der Gestaltung der Studien-
gänge und auch der Berufsfelder ausreichend Berücksichtigung erfahren. 

Die Ergebnisse zur Frage nach den aktiv musizierten Genres zeigen, dass ein Viertel der 
musikalisch aktiven Jugendlichen sehr häufig oder häufig auch Pop-Musik spielt. Im Studium 
wird diese Präferenz vermutlich eher selten adressiert. Gerade aber für die musikpädagogischen 
Studiengänge liegt es nahe, hier anzuknüpfen, damit sowohl Studierende als auch später deren 
Schüler*innen ihre Interessen verfolgen und die entsprechenden Fertigkeiten weiterentwickeln 
können. Auch über die Einrichtung von IGP- oder EMP-Studiengängen mit der Möglichkeit, 
ein Hauptfachinstrument im Bereich Pop zu wählen, sollte – sofern noch nicht geschehen – 
nachgedacht werden. 

Abschließend lässt sich festhalten, dass in beiden befragten Gruppen insbesondere auch äu-
ßere Faktoren oder Rahmenbedingungen maßgeblich das Berufsbild des/der Instrumental-/Ge-
sangspädagog*in oder Elementare Musikpädagog*in prägen. Die Mehrheit der befragten Schü-
ler*innen und Studierenden schätzt das gesellschaftliche Ansehen des Berufs der Instrumental- 
oder Gesangspädagog*in als eher gering ein, jedoch scheint sich diese Einschätzung nicht un-
bedingt auf die Berufswahl auszuwirken. Gleichzeitig werden von Schüler*innen wie auch von 
Studierenden insbesondere die Arbeitsbedingungen – etwa das zu erwartende Honorar, einge-
schränkte Flexibilität sowie Lärm- und Stressbelastungen – als prägend für das Berufsbild the-
matisiert. Neben Informations- und Beratungskonzepten für potenzielle Studieninteressierte 
unter Einbezug von Musikschullehrkräften sowie konzeptionellen Ansätzen in den Studienin-
stitutionen bedarf es daher auch bildungspolitischer Maßnahmen auf übergeordneter Ebene – 
etwa in Form klarer und verlässlicher Beschäftigungsperspektiven. 

Das vergleichsweise große Vertrauen der befragten österreichischen Schüler*innen auf eine 
sichere Stelle und ein gesichertes Einkommen als Instrumental-/Gesangspädagog*in sowie der 
deutlich höhere Prozentsatz an Schüler*innen, die sich ein IGP-Studium vorstellen können oder 
es konkret planen, unterstützt vor dem Hintergrund der verlässlichen Anstellungssituation an 
österreichischen Musikschulen die Forderung nach einer weiteren Entwicklung in Richtung 
Festanstellungen an Musikschulen in Deutschland. 

Für die Einordnung und Interpretation der Ergebnisse ist zu berücksichtigen, dass sich me-
thodische Limitationen aus der Rekrutierung und Zusammensetzung der Stichprobe ergeben. 
Die Teilnahme basierte auf der freiwilligen Weitergabe eines Online-Links und stellt somit 
keine Zufallsauswahl dar. Zudem können sich durch wechselnde Bezugsgruppen der statisti-
schen Auswertungen Verzerrungen ergeben, sodass keine repräsentativen Aussagen über die 
Gesamtheit aller musikalisch aktiven Schüler*innen oder Musikstudierenden möglich sind. 
Darüber hinaus ist nicht auszuschließen, dass insbesondere motivierte Personen den vergleichs-
weise langen und komplex aufgebauten Fragebogen vollständig ausfüllten, während weniger 
motivierte oder kritischer eingestellte Personen – deren Perspektiven für ein umfassenderes 
Bild ebenfalls relevant gewesen wären – im Datensatz unterrepräsentiert sind. Dies gilt in be-
sonderem Maße für die österreichische Teilstichprobe, deren Umfang deutlich geringer ausfiel. 
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Auch wenn sich aus den österreichischen Daten erste Hinweise und Tendenzen ableiten lassen, 
müssen ländervergleichende Aussagen aufgrund der ungleichen Stichprobengrößen mit ent-
sprechender Zurückhaltung interpretiert werden. Eine systematisch angelegte Vergleichsstudie 
mit ausgeglicheneren Stichprobenumfängen wäre erforderlich, um den länderspezifischen Un-
terschieden fundierter nachgehen zu können. Ein weiterer methodischer Begrenzungsfaktor be-
trifft die Zusammensetzung der Studierendenstichprobe. Obwohl an deutschsprachigen Musik-
hochschulen ein hoher Anteil internationaler Studierender eingeschrieben ist, stammt die über-
wiegende Mehrheit der befragten Studierenden aus Deutschland und ist dort aufgewachsen. 
Diese Diskrepanz deutet auf eine mögliche Selektivität der Stichprobe hin – z. B. bedingt durch 
sprachliche Zugänglichkeit oder Verbreitungswege der Online-Befragung – und schränkt die 
Übertragbarkeit der Ergebnisse auf internationale Studierendengruppen ein. 

Ergänzend ist zu beachten, dass die in den statistischen Analysen identifizierten Zusammen-
hänge zwischen bestimmten Formen der Studienvorbereitung oder familiär-musikalischen Hin-
tergrundvariablen und der angestrebten Studienrichtung sowie die Zusammenhänge zwischen 
pädagogischen Vorerfahrungen der Schüler*innen und der Studienwahl „Instrumental- und Ge-
sangspädagogik“ zwar teilweise signifikant waren, die jeweils berechneten Effektstärken je-
doch im kleinen Bereich lagen (Cohen, 1988). Dies relativiert die praktische Tragweite der 
Befunde zunächst, weist jedoch nicht zwangsläufig auf methodische Schwächen der Studie hin. 
Vielmehr könnte dies ein Hinweis darauf sein, dass die untersuchten Effekte auch in der jewei-
ligen Grundgesamtheit tatsächlich nur schwach ausgeprägt sind – ein Umstand, der angesichts 
der bislang fehlenden vergleichbaren Untersuchungen bislang nicht abschließend eingeschätzt 
werden kann. Die vorliegenden Ergebnisse leisten insofern einen ersten empirischen Beitrag 
zur Klärung dieses Forschungsfeldes und können eine Grundlage für weiterführende Studien 
bilden. 

Darüber hinaus erlaubt die vorliegende Studie keine detaillierten Einblicke in individuelle 
Entscheidungsprozesse und Erfahrungen einzelner Personen, sondern bietet einen strukturellen 
Überblick über potenzielle Einflussfaktoren auf die Studienwahl im musikpädagogischen Be-
reich. Für kontextbezogene und differenzierte Perspektiven auf Entscheidungsprozesse und 
subjektive Deutungsmuster leisten die in diesem Sammelband enthaltenen qualitativen Studien 
einen zentralen Beitrag und ergänzen die hier gewonnenen quantitativen Erkenntnisse maßgeb-
lich. 
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